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In dem nachfolgenden Text verwenden wir eine geschlechtsneutrale Sprache. Bei der konkreten Ansprache von 

Personen werden sowohl die weiblichen als auch die männlichen Personen genannt, z. B. „Bewohnerinnen und 

Bewohner“. Sollte aus Versehen oder aus Gründen der besseren Lesbarkeit an einigen Stellen nur die männli‐

che Form,  z. B.  „Akteure“ gewählt  sein, meinen wir aber  immer auch die weiblichen Personen, nämlich die 

Akteurinnen. Selbstverständlich sind  für uns  immer Männer und Frauen gleichzeitig, gleichgestellt und chan‐

cengleich angesprochen. 

Dieses  Gutachten  unterliegt  dem  Urheberrecht.  Vervielfältigungen, Weitergabe  oder  Veröffentlichung  des 

Gutachtens  in  Teilen oder  als Ganzes  sind nur nach  vorheriger Genehmigung und unter Angabe der Quelle 

erlaubt, soweit mit dem Auftraggeber nichts anderes vereinbart ist. 
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1 Zielsetzung und Ablauf der 
Bürgerinformationsveranstaltung  

1.1 Zielsetzung 

In Anlehnung an die erste Stadtteilkonferenz diente 

auch die zweite Stadtteilkonferenz dazu, die Öffent‐

lichkeit  über  den  aktuellen  Stand  der  Umsetzung 

des  Integrierten  Handlungskonzepts  für  Sterkrade 

zu informieren. Zum einen sollte aufgezeigt werden, 

welche  Veränderungen  bereits  seit  Eröffnung  des 

Stadtteilbüros  Sterkrade  erreicht wurden und  zum 

anderen, welche Projekte aktuell in Arbeit sind. 

Die Veranstaltung hatte jedoch nicht nur informati‐

ven  Charakter,  sondern  die  Teilnehmer  wurden 

auch  aktiv  mit  einbezogen  und  nach  ihren  Wün‐

schen und Anforderungen zu ausgewählten aktuel‐

len Projekten gefragt. Außerdem sollte das  Interes‐

se  an  der Mitwirkung  für  künftige Beteiligungsfor‐

mate gestärkt werden. 

1.2 Ablauf der Veranstaltung 

Nachdem bereits  im  Januar 2016 mit großem  Inte‐

resse der Bürgerschaft die erste Stadtteilkonferenz 

in  Sterkrade  durchgeführt  wurde,  lud  die  Stadt 

Oberhausen  am  24.  Oktober  2016  zur  zweiten 

Stadtteilkonferenz  ein.  Etwa  100  Bürger  der  Stadt 

Oberhausen  folgten der Einladung und  fanden sich 

im Veranstaltungsraum des Bistros Jahreszeiten ein.  

Die Veranstaltung startete mit einer Begrüßung der 

Teilnehmenden  durch  Bezirksbürgermeister  Ulrich 

Real. Dieser übergab  im nächsten Schritt das Wort 

an  die  Beigeordnete  Sabine  Lauxen  vom Dezernat 

für Umwelt, Gesundheit, ökologische Stadtentwick‐

lung  und  ‐planung,  die  eine weitere  Einführung  in 

den Abend gab. 

Nach einer kurzen Vorstellung des neuen Teams im 

Citymanagement  durch  Projektleiterin  Angelina 

Sobotta hielten Citymanagerin Barbara  Zillgen und 

ihr Nachfolger  Dr.  Sven Wörmer  einen  Impulsvor‐

trag mit kurzem Rückblick auf das  Jahr 2016 sowie 

über die laufenden Projekte. Hierbei wurden sie von 

allen  Planungsbeteiligten  unterstützt  und  ergänzt. 

Michael  Kopp  vom  Büro  StadtVerkehr  stellte  Ziele 

und  Ablauf  zur  Erarbeitung  des Nahmobilitätskon‐

zepts  in  Sterkrade  vor.  Zum  Thema  Gestaltungs‐

wettbewerb für den öffentlichen Raum präsentierte 

Andrea  Baudek,  Fachbereichsleiterin  Verbindliche 

Bauleitplanung  der  Stadt  Oberhausen,  die  Aufga‐

benstellung, die umzugestaltenden Flächen und den 

Ablauf des Wettbewerbs. Dr. Dagmar Lehmann vom 

Büro STADTKINDER erläuterte Ziele und Inhalte der 

Kampagne  „Mehr  Freiraum  für Kinder. Ein Gewinn 

für  alle!“.  Dr.  Sven Wörmer  ergänzte  die  Themen 

Gesundheitsstandort  Sterkrade,  Verfügungsfonds 

als  flexibles  Instrument zur Umsetzung von Projek‐

ten  und  Unterstützung  von  Immobilieneigentü‐

mern. 

Anschließend  wurden  die  Teilnehmenden  dazu 

eingeladen, sich an den im hinteren Teil des Raums 

aufgebauten  Themenständen  weitergehend  über 

die  einzelnen  Projekte  zu  informieren  und  ihre 

Ideen, Wünsche  und Anforderungen  einzubringen. 

Die  Stände  wurden  jeweils  von  mindestens  zwei 

Moderatoren  betreut,  die  Fragen  beantworteten 

und Anregungen sammelten. 
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Abbildung 1: Ankündigungsplakat 
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2 Ergebnisse der Diskussionen an den 
Themenständen 

Im Folgenden werden die Anregungen und Diskus‐

sionsbeiträge  an  den  jeweiligen  Themenständen 

stichpunktartig zusammengeführt und soweit mög‐

lich thematisch sortiert. 

2.1 Themenstand 1: Verfügungsfonds als 
flexibles Instrument zur Umsetzung von 
Projekten 

Am  Stand  zum  Verfügungsfonds  erklärte  ein  The‐

menplakat, wie die Finanzierung von Projekten mit 

Hilfe des Verfügungsfonds unterstützt werden kann. 

Es wurde aufgezeigt, welche Arten von Maßnahmen 

gefördert  werden  können  und  wer  berechtigt  ist, 

einen Förderantrag zum Verfügungsfonds zu stellen.  

Bei möglichen Maßnahmen,  die  durch  den  Verfü‐
gungsfonds  gefördert  werden  können,  wird  zwi‐
schen  investiven,  investitionsvorbereitenden  und 
nichtinvestiven  Maßnahmen  unterschieden.  Für 
Sterkrade wurden im Vorfeld schon einige konkrete 
Ideen gesammelt. 

An diesem Themenstand wurden Verständnisfragen 
zur  Finanzierungsmethode  geklärt  und  potenzielle 
Investoren  für  den  privaten  Finanzierungsanteil 
angeworben. 

Insgesamt  fand  die  Finanzierungsmethode  insbe‐
sondere  das  Interesse  der  Bürger,  die  bereits  ein 
eigenes Projekt vor Augen haben. Drei der  Interes‐
senten gaben bereits konkrete Ideen für Projekte in 
der  ausliegenden  Liste  an  bzw.  zeigten  finanzielle 
Unterstützungsbereitschaft. 

 

 

 

 

 

 

 

   



   

Dokumentation 2. Stadtteilkonferenz 24. Oktober 2016  4 

Abbildung 2: Verfügungsfonds Plakat 1 
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Abbildung 3: Verfügungsfonds Plakat 2 
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2.2 Themenstand 2: Gesundheitsstandort 
Sterkrade – Ihre Ideen für einen 
bewegenden Lebensraum 

An  diesem  Themenstand  wurden  die  bereits  her‐

ausgearbeiteten Stärken und Schwächen von Sterk‐

rade  als  Gesundheitsstandort  dargestellt.  Außer‐

dem wurde  aufgezeigt, welche Aspekte  zu  diesem 

Thema  bereits  im  Integrierten  Handlungskonzept 

für den Standort Sterkrade aufgeführt sind. Zudem 

wurden  die  Bürger  ganz  offen  gefragt:  „Was  sind 

Ihre  Ideen  für einen  „bewegenden“ und gesunden 

Lebensraum Sterkrade?“ 

Ideen und Wünsche der Bürgerinnen und Bürger 

zur baulichen Umgestaltung, um Sterkrade als 

Gesundheitsstandort zu etablieren 

 Großer Markt: Mischung aus Sitzmöbeln, Be‐

wegung, Parken, Begrünung 

 „Lockende Leuchttürme“ 

 Sitzbänke in der Innenstadt 

 Nachhaltigkeit der Plätze 

 Vorhandene Plätze umgestalten zu Flächen für 

Kinder und Jugendliche  

 Stadt für Jung und Alt 

 Bewegungsräume für Kinder schaffen 

 Ruhezone mit Begrünung und Sitzgelegenhei‐

ten 

 Grünfläche am Finanzamt als Bewegungsort 

umgestalten 

 Schöne Grünflächen 

 Plätze für Hundebesitzer 

 Mobilitätsgeräte im Volkspark 

Ideen und Wünsche der Bürgerinnen und Bürger, 

um Sterkrade durch ausgewählte Angebote als 

Gesundheitsstandort zu etablieren  

 „Freizeitlockende“ Angebote 

 Ergänzung eines Bioladens  

 Kurzzeitparken für Gesundheitsangelegenhei‐

ten 

 Anlaufstelle für Suchtkranke 

 Führer/Flyer/Schautafel 

 Gesundheitstag 

 Mehr Angebote für Rehabilitation 

 Sauberkeit im Stadtteil 

 Sterkrader Rabenlauf 

Auch dieser Themenstand stieß auf großes  Interes‐

se der Bürger, und es wurden viele neue Ideen und 

Vorschläge gesammelt, die  in die Planungen aufge‐

nommen werden können. 
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Abbildung 4: Gesundheitsstandort Sterkrade 
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2.3 Themenstand 3: Wohn‐ und Versorgungs‐
standort Sterkrade – Unterstützung für 
Immobilieneigentümer 

An diesem Themenstand wurde beispielsweise über 

das  Hof‐  und  Fassadenprogramm  informiert,  über 

das  ausgewählte  Aufwertungsmaßnahmen  an  Im‐

mobilien unterstützt werden können. Die Ziele des 

Programms  sowie  Beispiele  für  förderfähige Maß‐

nahmen  wurden  interessierten  Bürgerinnen  und 

Bürgern erläutert.  

Außerdem  informierte der  Themenstand über den 

Stadtteilarchitekten,  der  den  Immobilieneigentü‐

mern  künftig  für  eine  kostenlose  Erstberatung  zur 

Seite  stehen  und  sie  bezüglich  zeitgemäßer  und 

werterhaltender  Maßnahmen  an  ihrer  Immobilie 

beraten soll. Sowohl  in finanziellen Fragen als auch 

in baulichen oder rechtlichen Angelegenheiten wird 

der  Stadtteilarchitekt  voraussichtlich  ab  Frühjahr 

2017  Hilfestellung  geben  können.  Neben  diesen 

Informationen wurde an dem Themenstand mit den 

Bürgerinnen  und  Bürgern  diskutiert, welche  Bera‐

tungsangebote für  Immobilieneigentümer erforder‐

lich sind.  

Der Themenstand wurde überwiegend von Immobi‐
lieneigentümern aus der Sterkrader  Innenstadt be‐
sucht,  die  Interesse  an  der  Inanspruchnahme  des 
Stadtteilarchitekten und des Hof‐ und Fassadenpro‐
gramms  zeigten.  Daher  wurde  überwiegend  über 
die Fördermöglichkeiten  informiert und Kontaktda‐
ten  aufgenommen.  Die  immobilienwirtschaftlichen 
Themen,  die  auf  dem  Plakat  aufgeführt  waren, 
trafen  überwiegend  auf  Zustimmung  der  Teilneh‐
menden. Dies sind: 

Werterhalt – Renovierung/Sanierung 

 Gestaltungshilfen 

 Fördermöglichkeiten 

Nutzungen – Perspektiven und Anforderungen  

 Einzelhandel, Gastronomie, Dienstleistungen, 

Spielhallen im Erdgeschoss 

 Welche Mieter haben Zukunft? 

 Welche Anforderungen haben diese? 

 Gewerbe oder Wohnen im Obergeschoss 

 Welche Nutzungen eignen sich bei wel‐

chen Objekten? 

 Welchen Einfluss haben Rahmenbedin‐

gungen? 

 

 Wohnungen im Obergeschoss 

 Welche Zuschnitte und welche Ausstat‐

tung brauchen Zielgruppen/Innenstadt‐

mieter? 

Vermarktung 

 Mietsuche 

 Miethöhe/Mietvertrag 

Die Teilnehmer ergänzten Themen wie: 

 Unterstützung bei Taubenproblematik 

 Unterstützung bei der Erweiterung von Son‐

dernutzungsflächen im Außenbereich der La‐

denlokale  

 Förderzugang auch für Flächen kurz außerhalb 

des Gebiets prüfen 
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Abbildung 5: Immobilieneigentümer Plakat 1 
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Abbildung 6: Immobilieneigentümer Plakat 2 
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2.4 Themenstand 4: Nahmobilität – Von A nach 
B durch die Sterkrader Innenstadt – 
Stärkung des Fuß‐ und Radverkehrs 

An Themenstand 4 setzten sich die Teilnehmer mit 

dem  Thema Nahmobilität  in der  Sterkrader  Innen‐

stadt  auseinander.  Ein  Themenplakat  informierte 

über  das  Konzept  zur  Stärkung  von  Nahmobilität 

und Barrierefreiheit. Auch die Strategien zur Förde‐

rung der Nahmobilität werden  auf dem Plakat  ge‐

nauer erläutert.  

In einem weiteren Plakat wurden die Bürger konk‐
ret nach Anregungen für das Nahmobilitätskonzept 
gefragt:  

Folgende allgemeine Wünsche und Anregungen 

wurden geäußert: 

 Barrierefreier Bahnhof für Sterkrade 

 Steinbrinkstraße und Bahnhofstraße wieder 

für den Autoverkehr freigeben 

 Möglichkeit zu Stadtspaziergängen bei Dun‐

kelheit 

 Hundefreilauffläche 

 Wegweiser 

 Anwohnerparkausweis  

 Zu viel Verkehr in der Fußgängerzone 

 Parken beeinträchtigt abends den Aufenthalt 

auf dem Zilianplatz  

Folgende Wünsche und Anregungen wurden be‐

züglich des Verkehrsmittels Rad geäußert: 

 Fahrradbügel vor jedem Geschäft 

 Fahrradboxen in der Innenstadt 

 Radwege im gesamten Volkspark 

 Einbahnstraßen für den Radverkehr freigeben 

 Sichere Radwege und Zebrastreifen an Schulen 

 Radverkehrsplanung durch die Innenstadt 

 Bessere Radwege, Radverkehr ausbauen 

 2‐Richtungsradweg kritisch 

 Geeignete Abstellmöglichkeiten für Fahrräder 

Zudem  wurden  die  Bürger  gebeten,  durch  rote 

Punkte Orte und Bereiche  zu markieren, an denen 

Handlungsbedarf besteht, da sie für Radfahrer oder 

Fußgänger gefährlich  sind, an denen eine Querung 

der  Straße  schwierig  ist,  an denen Hindernisse  für 

Rollatoren  oder  Kinderwagen  vorhanden  sind,  die 

für Radfahrer und Fußgänger schwierig zu erreichen 

sind  oder  die  durch  den  ÖPNV  unzureichend  er‐

schlossen  sind.  Positivbeispiele wie  Orte,  die  zum 

Fahrrad  fahren geeignet sind, Orte, die ein zügiges 

Queren  der  Straße  erlauben  oder Orte,  an  denen 

man  sich  gerne  im  Straßenraum  und  auf  Plätzen 

aufhält, sollten durch grüne Punkte gekennzeichnet 

werden. 

 Insbesondere entlang der Wilhelmstraße 

zeigen einige rote Makierungen, dass an dieser 

Stelle gefährliche Bereiche liegen bzw. eine 

Querung der Straße schwierig ist oder es sich 

um Bereiche handelt, die vom ÖPNV nicht 

oder unzureichend erschlossen sind. Die 

wenigen Positiv‐Punkte verteilen sich rund um 

die Steinbrinkstraße und die Marktplätze.  

 Es konnte eine Vielzahl an Ideen und Anregun‐

gen zur Verbesserung der Nahmobilität in 

Sterkrade gesammelt und teilweise bereits 

verortet werden. 
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Abbildung 7: Nahmobilität Plakat 1 
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Abbildung 8: Nahmobilität Plakat 2 
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2.5 Themenstand 5: Gestaltung des öffentlichen 
Raums 

Der  fünfte  Themenstand  beschrieb  zwei  verschie‐

dene  Aspekte.  Ein  Plakat  informierte  zu  der  Kam‐

pagne  „Mehr  Freiraum  für  Kinder,  ein Gewinn  für 

alle“.  Hier  wurden  Ideen  zur  Freiraumgestaltung 

gesammelt,  die  insbesondere  für  Kinder  attraktiv 

sind.  

Folgende Wünsche und Anregungen wurden geäu‐

ßert: 

 Feierabendmarkt 

 Plattform für Ideen einrichten 

 Spielplatz am Kleinen Markt (Kirmes berück‐

sichtigen) 

 Problem: Standardisierte Spielplätze für Kinder 

 Idee: Einsatz eines 3D‐Druckers als Projekt für 

Jugendliche 

 Angsträume durch Personengruppen/Beleuch‐

tung 

 Bessere Bewerbung von Beteiligungsaktionen 

 Spielplätze/Flächen optisch darstellen (Alko‐

holverbot innerhalb dieser Flächen) 

Ein weiteres  Plakat  befasste  sich mit  dem  Thema 

Gestaltungswettbewerb für den öffentlichen Raum. 

Hier wurde  darüber  informiert, wie  das Verfahren 

des Gestaltungswettbewerbs  funktioniert und wel‐

che Aufgabenstellung  in dem Wettbewerb zu bear‐

beiten  sein  wird.  Außerdem  zeigte  es  die  darauf 

folgenden Schritte auf. Dabei werden  zunächst die 

Organisation  und  anschließend  die  Durchführung 

des Wettbewerbs  zu  strukturieren  und  zu  planen 

sein.  Das  Verfahren  soll  durch  eine  umfassende 

Bürgerbeteiligung begleitet werden. Auch hier wur‐

den die Teilnehmenden nach ihrer Meinung gefragt. 

Folgende Wünsche und Anregungen wurden geäu‐

ßert: 

 Blumenkübel schöner gestalten  

 Mobile Pflanzkübel  

 Urban Gardening bei der Stadtbibliothek 

 Gutehoffnungshütte: an der Bushaltestelle 

Friedrichstraße/Steinbrinkstraße Unkraut  

entfernen 

 Biergarten 

 Elpenbach hervorheben und mit Grün gestal‐

ten 

 Außengastronomie am Kleinen Markt 

 Mehr Außengastronomie 

 Straßencharakter der Fußgängerzone wieder 

stärker herstellen  

 Öffnung der Fußgängerzone für Pkw (Schritt‐

tempo), um unmittelbar vor den Geschäften 

halten zu können 

 Wasserrinne durch die Innenstadt  

 Erhöhte Sitze für Senioren 

 Übersichtsplan/Schaukasten für Geschäfte 

 Einsehbarkeit der Geschäfte verbessern 

 Aufsteller Hundekotbeutel und Abfallkörbe 

 Barrierefreie Toiletten in erreichbaren Distan‐

zen 

 Barrierefreier Bahnhof  

 Gesamtgestaltung und Dach des Bahnhofs  

 Brunnenwasser am Center Point und am Klei‐

nen Markt häufiger wechseln 

 Trinkbrunnen 

 Drogenkonsumenten und alkoholisierten Per‐

sonen Standorte anbieten 

 Kulturelle Angebote (Ersatz des Yesterday) 

 Musik 

 Zusammenarbeit Schulen und Kunst im öffent‐

lichen Raum (im Leerstand und Ideen/Plätze/ 

Stadteingänge) 

 Pflege von Flächen (fehlende Nachhaltigkeit) 

 Neue Spielgeräte (Bespielbarkeit gewährleis‐

ten) 

 Fehlende Hundewiese (im Volkspark) 

 Umnutzung des Zilianplatzes zum Park  

 Verbindung vom Zilianplatz zum Volkspark 

aufwerten 

 Sterkrader Tor: Parkplatz abschüssig und feh‐

lende Fußwege 

Auch an diesem Themenstand konnten facettenrei‐

che Anmerkungen und Wünsche der Bürger aufge‐

nommen werden. Da  es  bis  auf  die  Aufgabenstel‐

lung bisher noch keine konkreten Planungen zu der 

Umgestaltung  gibt,  können  alle  Anregungen  der 

Bürger  in  die  bevorstehende  Planung  einbezogen 

werden. 
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Abbildung 9: Gestaltungswettbewerb für den öffentlichen Raum 
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3 Ausklang der 2. Stadtteilkonferenz 

Zum  Abschluss  der  Stadtteilkonferenz  stellen  die 

Moderatoren  aller  Arbeitsgruppen  die  Ergebnisse 

ihrer Diskussion vor. Die Projekte  finden  insgesamt 

Zustimmung.  Es wurden  kaum  Bedenken  hinsicht‐

lich  der  vorgeschlagenen  Projekte  aufgenommen, 

sondern  überwiegend  konstruktive  und  konkrete 

Anregungen  zu  einzelnen  und  weiteren  Projekten 

dokumentiert.  Diese  Impulse  sind  für  die  weitere 

Ausgestaltung und Abwägung der Projekte maßge‐

bend. Bezirksbürgermeister Ulrich Real bedankt sich 

für  die  vielen  Hinweise  und  Impulse  der  Teilneh‐

menden für die künftige Entwicklung der Sterkrader 

Innenstadt und verabschiedet die Anwesenden. 
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